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Hto Hen en Hen er Heo »329 22223æ αν αν ναοS

Je kompts daß Cynthius von ſeiner Stellt
ſchleichetWie kompis das itzt ſein Glantz am blawen

Himmel weichet?
Er ſaumet ſich nicht lang vnd leufft ge

ſchwinde fort E—

Zu ſuchen alſo bald vor ſich bequemen Ort.
Das machts: Apollo will der Sternen hauß vermehren

Vnd ſeine hohe Stell Herr Heldten itzt verehren
Da ſoll ſein edles Lob der frembdentlegnen Welt
Wie dort des Hercules ſiets ſtehen vorgeſielt.

Der Anfang iſt gemacht es iſt jhm ſchon
Der Ehrenreiche Ring: Er ſoll nun ewig leben.

Nun Gluck mein werther Heldt diß hat der Fleiß
gemacht

Daer hat itzunder dich zu ſolchen Ehren bracht.

ESo ſetzet qus wolmeinendem trewen

Gemuthe 5M. Johann Nicolaus Rohn.

Geer das mein werther Freund es ſind vngleiche Sinnen
Viel ſtreben nur darnach wie ſie vor allen dingen

Des Midas Guthvnd Geldt des Mavors groß Gwalt
Durch Liſt vnd triegeren bekommen mogen baldt.

Hingegen manchem auch thut Schonheit baß gefallen
Er preiſet fort vnd fort ſie hier für andern allen.

Doch hor mein werther Freund diß alles nicht beſteht
Die edle Kunſt die bleibt vnd keines wegs vergeht.

An2 Das



D wet
Has tumme MenſchenVolck preiſt jenes hoch fur allen

dZJchlobe Pallas Ehr ſie thut mir baß gefallen.
Solchs eben haſt du auch du edler Muſen Sohn
Mit mir ſehr wol betracht vnd Kriegeſt nu die Kron

glicht haſt du ſtoltzen bracht vnd muſſtgang geubet

Nicht Bachus ſuſſen Safft nicht Venus Spiel geliebet:
zi 1 Drumb billich dir die Cron welch immer wehret fort

Jetzund nu wird geſchenckt gleich gn der Nuſen Orth.Vnd iſt nu mehr mein Wunſch das diß Magiſters Ehre

Dir werther Pallas Sohn gros tob vnd Rumhvermehre.
Woalan diß wunſch ich noch der Himmel gebe dir
Gioß Gluck vnd alles Heil auch Neſtors Leben hier

W. Johann Friedrich Riegelman
u von Lauterbach aus Heſſen.

 Enn ſonſt GradivusWolck wil hoch am Brete ſtehenWounß es an ſeinen Feind mit Mannes Fauſten gehen

Muß was jhm Muh erweckt vergraben in den Wind
Vnd nicht auff Muſſiggang wie mancher ſeyn geſint;

ĩ

Es muß das kalte Schwert ſo Brontes Feuer Mauren

Blangck/ hart vnd ſcharff gemacht mit kuhner Macht außdaurenz
Sein friicher Helden-Muth der Buchſen heiſſes Blez

Derheißre TrummelSchall das wilde FeldGeſchreh
Mußihm die hochſte Freud vnd beſte Luſt erwecken
Es muß nicht jmmerdar beym warmen Ofen ſtecken:

ESo muß auch PhoebusVolck in ſeiner Jugend hitz
Auff Muhe ſeyn bedacht wenn es den groſſen Sitz

Auff Pindus Gipffeln wil mit vollem Ruhm erwerben
Vnd mit dem Pofel nicht begehrt dahin zueſterbert; geEs muß auff Pallas Platz ſein kluger HeldenMuth

Verrichten manchen Kampff mit heiſſer Brunſt vnd Gluth.
Du Omein werther Heldt! Dein zweymal mannlich ſtreiten
aſt dich jetzunder auch mit hochſten Ehren beuten

Worauff du langſt gezielt: Du als ein rechter Heldt
Eumæpfahſt den Lorbeerkrantz dem duſtets nachgeſtelt.

Nun



Mun kecht Wirſtu noch mmehr aus Hippocrenen trinckenf.
Wird Warlich nimmermehr dein hohes Lob verſincken;

Dein Nahme wird gewiß dort eingepreget ſtehn
Wo ſonſt Arcturus laſi die gulbne Lampe ſehn.

Dieſes ſetzte ſeinem H. Competitoriĩ
vnd ſehr werthem bruderlichen Freun

de. zu Ehren vnd freundlicher Gluck
wiunſchung;.M. Julius Krauß von Haimelen.

Omu gůldener Pharton Briuger der Sonnen
.7

Joe vermittels Fackel die Nacht
Auß Thetis bereuchteten Armen entronnen;

Vnd zeige des Himmels bemahlete Pracht
Erweiſet euch munter die Augen entdecket/
Darinnen die ſuſſeſte Schlaffe-Sucht ftecket
Ihr die Jhr der Muſen hochheriliche Bihlt zrnSetretet vnd ſchawet das Freuoen Liecht an

J 2.Dann Heute Latonen Sohn wie jhrbeſehet

Ein machtiges prachtiges Feyer begehet/
Daran er den fleiſſiggtr hienern veryhrt:
Die CErone io nimmer magweiden verſehrt;
Machdem Sie durch Lauffen von zarteſter Wiegen
Den ſpitzigen Helicon dapffer erſtiegen
Vnd haben geſucht mit embſigeii Fleiß
Die kluge Kunſt welche zuſterben nicht weiß. u.

.J.Darunter mein Freund Jch dich gleichsfals befinde J

Vnd ſehe wie artlichdas NymphenWolckwinde
Die Crone ſo edele Blumiaen hegt
Dergleichen nicht Hybla noch Pelion iragt:

Anz Damit



Damtt es bir zierlich die Haare beerantzet/
Vnd ſchaffet das leblich am Fingern abglantzet

Was Tagus im Strande beruhmtes herfuhrt
Was glitzet vnd blitzet was herrlich beziert.

4.Vmb dieſes Fraw Fama ſchonſteiget zuwagen

Erfrewlich die Ehre zum Wolcken zutragen:
Da Andre duxch weiſen verſtandigen Sinn
Sich haben geſetzet Da ſolt Du dann hinn!
Mich duncket Jch hore Selbſelbſten Sie ſingen
Vnd jhre Poſaunen in Lufften erklingen
Des Lautes: Herr Helden ſein Lob ſoll auffgehn
Wo Zenith vnd Nadir auch pflegen zuſtehn

JIJch aber was ſoll ich vor Wundſchen erdencken5.

Damit Jch jetzunder dich konte beichencken

Getrewer MinervenFreund? Welchen mannennt
Hinfuhro Magiſter darauß man erkennt
Dein Lob vnd die Tugend ſ dein fleiſſiges Leben/

Dafur dir Apollo den Nahmen gegeben:
So langeder Titul erfreweſtets dichBiß daß du ſprichſt: Leben was plageſtumich

Dieſes hat auff ſeines Bruderlichen
Freundes EhrenFeyer ſetzen

Wwoollen

dJohan Heinrich Neidhart.

Er Dapffren Romer Jurſt im Fall er triumphirte/
iVnd ſeine SiegesFahn mit ſtoltzem Prangen fuhrte

CD Durche ſtartke /her jhmit oftner Schlache

Abnahme Spieß vnd Schildt durch ſeine Helden Macht.
Was ward jhm fur ein Lohn? Sein Ruhm der ward vermehret

Durch aller Gotter Preiß. Was ward jhm dann verehret?
de

Sein
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Sein Haupt ward ſchon geſchmuckt mit einem Lorber Krantz;
Das Silber rothe Goldt den Leib bedeckte gantz.
Gluckſeelig ſchatzt man jhn er blinckt in guldnen Stralen
Wie der Planeten Furſt recht pfleget abzumahlen
Der Wolcken blaue Tracht ſein Lob das ſchrien auß
Der Romer gantzes Volck hoch an das Sternen Hauß.
ggſt das nicht Himliſch Ehr? Woldem der kan erlangen
Ein ſolchen hohen Ruhm der ſtets hiermit kan prangen
So erſich manlich helt faſt einen friſchen Mutt
Setzt anden Feind ſein 2eib ſein Leben rohtes Vlut.
Wie iſt es aber nun? Jſt keiner mehr zu finden
Auff dieſem ErdenKreiß der ſich wil vnterwinden
Zu ſteigen auff die Hoh vnd ſuchen ſeinen Fein//
Mit dem erritterlich zu kampffenſen vermeint?

—,e—Vnd triumphiret ſchon druinb ſpring ich auffden Fuß

Zubringen willens an dir meinen EhrenGruß.
Kompt balt ihr Muſen kompt jhr Deutſchen Kaſtalinnen
robt dieſen Heldt mit mir jhr edlen Pierinnen
Bringt Zweige von Parnaſs Er wil von euchgeehrt n
Von euch geprieſen ſeyn. Thut wie jhr ſeydgelehrt? n
Thalia die du biſtjetzt kommen her zu Landt/
Sprich auch Gluck zu Gluck zu zu dieſem ſchonen Stande

Solt du alleine ſtumm alleine bauriſch ſfeyn?
Nein. Tritt mit vnter fiepvnd ſtimmemitte drein.

Apollo krone jhn leg Purpur vnd Scharlachen
An ſeinen zarten Leib vnd was ionſt ſeyn der Sachen
Die jhm gebuhren thun ſchonkeines Goldes meh///

Saag nun du Muſen Kind prang ſtets in voller Ehr.
Du aber bleicher Neid/du Kind der Plukonmnen
Geh woStyfr Phlegethonmit Hartz vnd Schwefel riunen
Mein Freundo der ſey geruhmt ſo weit der weiſſe Rhein

Der Elb vnd Donau: Strohmjetzt außgebreltet ſehn.
Diß alles vnd noch mehr erhebt ditlnvon den Volcke
So an der Erden hengt daß mit dre dicken Wolcle ntnijjn Der



Der ſchnoden Eitelkeitligt vnbekant;verdeckt
Ja/Her Magiſter ſich nunmehr vordir verſtect.Seinem Brudetlichen Freund als er zu den

EhrenSchloß ſchreiten wolte vberreichet
dieſes Gluckwůnichend

Herman Fridrich Korber von
4

uil WMultauſen.

un ſolt ich wohlzu ſingenWerther Freund jetzt ſeyn bemuht
nd ein ſchones Ehrentied 111r 9In die ſchone Laute zwlugen

Die Thalia leſt erklingenur Wonu es mir nur wohl gericth?

ffs iſt doch das FreundGemuth J

7

Stets vereit zu dieſen Dingen.
Allenaſſe Najadinnen
Sampt den frohen Ngpeinnen

Haben fich gar ſeht erfrewt
Au' Oreapen auch tautzen

u stPa a chivlnaet jhtẽ Lantzen
Voer dleſe Enrnzelt J —Ei
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ntinurs Elias Eberharden.

eeeTDoOnt ich Heüt auft hihit Srien
Auff der Muſen ſchonen Thton

D Lunſie Furſten ſiuen
Wolt ich manthen ſuffin hon

iebſter ĩ Dirzuhohen Ehten u, gen
Eaſſen mit Biliebung hören nun

ze—



 Sonder Lob vnd Tugendt Preiß
B

 Ê ettet e.  e
2. Er Apollo inůſte fchneiden  afnSelbſt mit Kunſt beruhmter Handi

J

Von den allerbeſten Weiden
Eine Pfeiffe. Den Verſtandt

Muſte Pallas auff den Rucken
Pegaſus mir eilend ſchicken.

3. Hippoecrene muſte gieſſenAuff mich ſeinen NectarSaffft

Muůſte laſſen hauffig flieſſen
Seines Waſſers edle Krafft/

Meinen Geiſt dahin zutreiben
Daß er konte dich beſchreiben.

4. Doch! Was meine ſchwache Sinnen i
Heut auff dein groß-EhrenFeſt/

Wird dier meiner Zeiten Reſt
Andermal zur Sonnen vringen ie2
Wenn ich mich kan hoher ſchwingen· 214
Jetzt/ O Liebſter! denich liebe

iLieber noch denn ſelbſten mich

Mache deinen Geiſt nicht trube
Sondern laß ergetzen dich.

Das was deine Muh erſiget auenc
Vnd wornach noch mancher kriget.

SG. Jehna muß fur Frewden lachen
Jehn der Kunſie Saugerinn

titatDaß man ſolche ihewre Sachen
aſſet tragen vor dier hinn

Die man ſonſt zum EhrenZeichen
PhoebusSohnen pflegt zu reichen.

Heldt! dubiſt ſo hoch geſtigen
Durch ſo manchen ſauren Schweiß

Weil du nicht begehtt zu liegen

Wo



Wo der krancke Pofel kiebeennnn na.n
Vnd in grober Einfalt fchwrbet.

z. Nun ſolaß ja nichts erwinden
Spare ferner keinen Fleii

Newen Kunſten nach zu grandrut/
Es erwecket Ruhm vnd Preiß

Kunſt vnd Tugend kan erreichen.
Was ſonſt Niemand wirderſchleichen.

Auffgeſetzt von
Henrich Philipp Breithaupten.

on

Sfent didmerrrlt  dietifftien Qutrlten
So kuhnlich fort fürfort vnbjhre Freyhheit ſtritten

Die hatken dieſen Brauch wann ſie mitzhrer  Macht
Erſchienen vor deirFeind vid; jhrr caput gemacht:

achr Fuhrer oder. Jeldt der muſte triumphiren
Das Volck auch hin vnd heun fberhichts aſs jubilieren

GSie ſpanten a gift enoſs  huid zogen jhn bald fort
Auff einen guůloen orie min zu der Stade Port.AAA

Ae

Vermiſcht mit rothen ðdldt/ ſo vmb vnd vmb klanck glantzet.
Zuvor wurd jhm ſein Haupt milt rorbeerLaub bekrantzet

Ein liebliche Muſir würd jhualsdann verehrt/
Auch wurd ſein reichesLob von Paobrlsvolck vermehrt.

Dergleichen ſehn wir Heut ameinen kuhnen Helden
Von dem der Muſen-Chor das hohe Vrtheil felten

Daß Er jetzt trüuinphir /weil Er in Bucherſtreit
Ein Heldt geworden iſt O offt gewunſchte Zeit ĩ

Dann jetzt wird Er geſetzt aůff der Frau Fama Wagen
uuoVnd wird ſein groſſes tob biß gn die Stenn getragen

All Freund die jubiliren es wird ſein werthes Haupt
Mit einer Cron geziert gantz vmb vnd vmb

Der Gott Apollo laſt diezarten Seiten klingen
Die gantze Muſen-Schaar fangt lieblich an zuſtngent

Von ſeinen Heldenmuth von ſeiner gtoſſen That

 POprachti-
Daß Er auch ritterlichtnunmehr geſieget ihut c

üust



Oprachtiger Triumph! O ruhmliches beginnen
O groſſer Heldenmuth! O wolgefuhrte Sinnen!

Nun hat Er auch erlangt wornach Er ſtets getracht
So manchenlangen Tag ſo manche lange Nacht.

Drauff ruff Jch wuntſchent zu weil dieſe Heldenthaten
Der vnerſchrockne Muth ſinð alzumahl gerathen

Daß Sie vonitzund an in Ewigkeit beſtehn;
Des kuhnen HeldenLob ſoll niemahls vntergehn!

Mit dieſen Wenigen hat ſeinen vielgeehrten
Herrn vnd werthen Freund gluckwuntſchent

wollen zu willen ſein

Lorentz Schwalb von Culmbach
in Francken.

c Avors !wer in deinen kriegen
V a v Hoffet auff den Palmẽlohn,

Darff vor furchten nicht erliegen
Als ein weicher MutterSohn
Hier wird keiner ie gekronet

Der ſich nach demOffenſehnet.
Wer hier einen Heldt wil geben
VBen dem rauhen Trum̃elſchall

Wenn die Fahnen oben ſchweben
Vnd die Schlangen aus Metall
Fewer,däpff v. kugeln werffen

Dermuß ſeine geiſt anſcharſfe.
Als dann wannes wol gelungen
Leget Er jhm Ehrebey?Dasß Er ſich dahin qgeſchwungen

Wo das Lob der.Helden ſey;
Solle nun hinforder gehen
Wo die tapffern Sieger ſtehr.

Aber ſolche hohe Helden
Well ſie nicht den Lädes-Knecht

Wie die wuſten Dorffer melden
aalten nach dem Krieges-Recht

Sind wir ihres beyſeyn mude

Vnd diß haſtu wol erfahren
Teutſchland vnſer Mutterſchoß

Als ſich nun vor zo. Jahren
Dieſe Krieges-Flut ergoß;

So nochtaglich ſtarcker fleiſſet

Vnd dich in denWirbel reiſſet.
Muſteſtu nicht aller ſeitten

Vmb das feiſte Menſchenblut
Mitt dem harten krieger ſtreitten

Daß Er nicht dein hab vnd gut
Wieer pfleget dir entwandte
Vñ dieStadte runter brante?

Gleichwol biſtu faſt verheeret

Deine Tempel zum Gebet
Sind in Stall vnd Miſt verkehret

Vnd mit Todten zugeſeet

dorrtnnehnnnnteneer
Drumb O Marsl nimb die Poſauẽ

Wende dich wo anders hien
Laſſe deine Feldt-Carthaunen

Auff das groß Alcair ziehn
Hor in Teutſchläd auffzukriegẽ

Vnd begehren lieber Friede, Laß' Apollo wieder ſiegen.
Dieſer

e



Dieſer liebt gelehrte Leutte  Vntd ſobrachſtu aus dem ſchrancken
(Was doch itzt ben vns geſchicht) der den tummen Pobel hegt

Vnd ertheilet Lorbeer-beutte urch die gottliche Gedancken
Denen die Erſtetig ſieht; So dir Pallas beygelegt

ſich auff ſeines Hoemus ſpitzen vnd entgiengeſt dieſer Erden
Bey demMuſenvolck erhitzẽ. vnib dẽ weiſen gleich zuwerdẽ.

Jch will ſehen werd' jch leben/  Drumb mein Held! dichzubekronẽ
wie dir diß gelehrte Heer gaben alle Muſen nach

Teutſchlandivolle Ruhm wird gebẽ Phoebus mit den weiſen Sohnen
der bißher wie mehr vnd mehr kame von dem Pferdebach

Dir Bellonen Bolck entzogen  die drey ſchweſtern brachtẽ blũr
Vnd vmbſelben dich betrogẽ. zu dem Crantze aus Jdumen.

Mun mein Heldt! in dieſer Orden Nun genung fur dein bemuhen
hat dich Phoebus auch gezehlt/  nimb was dir der Himmel giebt,

weil du itzt zum Helden worden aſſe dich zu Ehren ziehen
durch den Sinn der jhm erwehlt wie es deinen Gott beliebt

freyen kunſten obzuliegen deñ diß ſind die werthen gaben
vnd recht als ein Held zuſiegẽ. ſo Minervens diener haben

Wohl dem derſo ausgebrochen Kunfftig wird der Parcen Flugel
als du/ in der Jugend-zeit. Gottes ſtarcke-wunder Hand

Wie ein Lowe komt gekrochen alſo halten in dem Zugell
von der Hol aus Tapfferkeit; durch ein eiſenfeſtes Band;

vnd im ſpielen ſeine Klawen daß du unb vnd an begruneſt
giebt dern alten anzufchawen yñ Gott  vñ dẽnechſtẽ dieneſt.

Muſſig biſt du nie geblieben Ja/ ſo lange man wird ſchreiben
trugeſt nicht zu ſolcher Luſt mit der Feder auff Papier

dein Beginnen vnd Belieben wird auch dein Gedachtnuß bleiben
die dem Pobelnur bewuſt Jn dem weitten Weltrefier

ſondern haſt dich abgeriſſen Ja es wird dichFama melden:
von der Erden zu den wiſſen einen Held der Pallas helden.

Wenn der Fillis hutten ranchte Trewer Freund was du gebeten
vnd das groſe TagesLicht hab ich ietzund zwar gethan

Sich ins blawe Meer eintauchte gerne wolte ich mehr vertreten
vnd Dianen Angeſicht doch nimb dieſen willen an;
ſahe vach den Fewer ſterner Jſt doch auch das wollen gebẽ

fiengſtu wieder anzulernen. vnterweilen ſchuld-loß Leben.
Seinemvielgeirewen vnd werthen Freunde uberreichte

dieſes gluckwunſct tnd
Joachimus Bartholomæus Meier.
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